
Eine Zierde für die Gärten

In Spanien wusste man mit dem essba-

ren Mitbringsel der Seeleute erst nicht 

viel anzufangen. Ihre schönen Blüten machten die 

Kartoffel zu einer beliebten Zierpflanze in den bo-

tanischen Gärten. Daher landete sie meist nicht im 

Kochtopf, sondern in den Blumenbeeten von Fürs-

ten- und Königshäusern.
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Die Geschichte der Kartoffel
Aufgabe:  Lies die Textabschnitte und nummeriere sie  

chronologisch von früher bis heute.

Das Gold der Inkas

Kartoffeln kennt heutzutage jeder. Vor 400 Jahren war die 

Kartoffel bei uns in Europa ein fremdes, exotisches Gemüse. 

Ursprünglich kommt sie nämlich aus den Anden in Südamerika. Schon 

vor 5.000 Jahren bauten die dortigen Ureinwohner, die Inka, Kartoffeln 

als Nahrung an.

Auf der Suche nach Gold kamen spanische Eroberer 1525 ins Inkareich 

und entdeckten die Kartoffeln. Später nahmen sie einige Knollen als 

Reiseproviant und Geschenk für ihren König mit zurück nach Europa.
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Wertvolle Knolle gegen den Hunger
Als weitere große Hungersnöte durch 
mehrere Getreidemissernten folgten, gelang der Kartoffel der endgültige Durchbruch: Viele Menschen überlebten dank der unscheinba-ren Knollen. Der Siegeszug der Kartoffel war nicht mehr aufzuhalten – auch nicht durch später auftre-tende Schädlinge der Pflanze.

Heute wissen wir, wie viele Nährstoffe die Kartoffel besitzt. Als weltweites Top3-Grundnahrungsmittel leistet sie einen wertvollen Beitrag zur Ernährung.
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Kartoffeln per Gesetz

Als Friedrich II. 1740 als junger König den Thron übernahm, 

litt sein Volk Hunger. Er verordnete den Bauern mehrfach 

den Anbau von Kartoffeln und verschenkte sogar Saatkartoffeln. Seine 

Staatsdiener waren zur Kontrolle verpflichtet. Oft bereiste er selbst das 

Land, um die Umsetzung seiner Gesetze und Reformen zu überprüfen. 

Außerdem wird ihm die List nachgesagt, er habe die Felder bewachen 

lassen, um die Kartoffeln wertvoller wirken zu lassen. Zudem wander-

ten Siedler ein, die die Kartoffel schon kannten.
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Gift oder Segen?

Während die Bauern in süd- und 

westeuropäischen Ländern die Kar-

toffel schon ab etwa 1640 als Nahrungsmittel 

schätzten, breitete sich ihr feldmäßiger Anbau 

in Deutschland nur langsam aus. Die deutschen 

Bauern blieben misstrauisch, da sie von Men-

schen hörten, die sich an der Kartoffel vergif-

teten. Aus Unkenntnis hatten diese die Beeren 

statt der Knollen verzehrt. 

Die preußische Königsfamilie erkannte den wah-

ren Wert der Kartoffel, konnte ihr von Pest, Krie-

gen und Missernten geschwächtes Volk aber 

nicht von deren Nützlichkeit überzeugen.
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Die Kartoffel  als „Trüffel“
Der spanische König sendete Kartoffeln als heilende Früchte für den erkrankten Papst nach Rom. Weil die sonderbare, braune Knolle wie der wertvolle Trüffel aussah und unter der Erde wuchs, tauften die Italiener die exotische Frucht „tartufo“.

Der Papst gab einige „Tartuffeln“ in die Niederlande weiter, wo sie 1588 das Interesse des berühmten Botanikers Clusius weckten. Er vermehrte sie und brachte sie in europäische Gärten. So kamen sie schließlich 1651 in den Berliner Lustgarten des Großen Kurfürsten. 
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